
In unserer Stadt ist im Januar
2006 mit dem abgewählten
Bürgermeister der Stadt Rhei-
ne, Wilhelm Niemann, der
erste beratende Sparkommis-
sar in Deutschland von der
Bezirksregierung eingesetzt
worden. Die Kosten für den
Berater trägt ausschließlich
die  Stadt Waltrop. Zwar müs-
sen die von ihm entwickelten
Sparmaßnahmen schließlich
im Stadtrat verabschiedet wer-
den, aber für den Fall, dass
dieser die Empfehlungen nicht
umsetzen will, hat der Regie-
rungspräsident den Einsatz
eines „richtigen“ Beauftragten
in Waltrop angekündigt. Dieser
würde dann die Kompetenzen
der Bürgermeisterin oder des
Stadtrates übernehmen.  Was
ist nun von diesem einzigarti-
gen Modell des beratenden
Sparkommissars zu halten?

Unrechtmäßig 
Der beratende Sparkommissar
ist in der Gemeindeordnung
nicht vorgesehen. Die Einfüh-
rung eines neuen Aufsichtsmit-
tels muss durch den Landes-
gesetzgeber verabschiedet
werden. Das hat die Bezirksre-
gierung im Fall der Entsen-
dung des Waltroper Sparkom-
missars eindeutig „vergessen“.
Dementsprechend wird in den
juristischen Zeitschriften  der
Waltroper Sparkommissar  als
„Kompetenzanmaßung des
Regierungspräsidenten“ und
als „rechtswidriger Eingriff“
eingeordnet. So gesehen ist
der Waltroper Sparkommissar
also ein „illegaler Einwande-

rer“, der sicher kein Bleibe-
recht haben muss.

Unwirt schaf tlich
Nach mehr als einem Jahr
Amtszeit des beratenden
Sparkommissars kann man lei-
der nur feststellen, dass es der
Stadt Waltrop finanziell
schlechter geht als jemals
zuvor. Der strukturelle originä-
re Fehlbetrag liegt auch  für
das Haushaltsjahr 2007 bei
über 11 Mio. Euro und ist
damit noch  höher als vor sei-

ner Bestellung  im Haushalts-
jahr 2005.  Das kann auch dar-
auf zurückgeführt werden,
dass die Stadt  Waltrop allein
im Jahr 2006 insgesamt
210.000 Euro für ihn bezahlen
musste. Neben seinem Hono-
rar und Fahrtkosten in Höhe
von 85.000 Euro und einer
Sekretärin mit 25.000 Euro

sind auf Drängen des Beraters
noch 100.000 Euro für externe
Gutachten durch Ratsbe-
schluss zur Verfügung gestellt
worden.

Unglaublich
Und was hat der beratende
Sparkommissar dafür an Lei-
stungen erbracht? Er hat keine
schriftlichen Sparvorschläge
unterbreitet, geschweige denn
aufgezeigt, wie die Stadt durch
einen Konsolidierungsplan
wieder ihre Haushaltslöcher
mittelfristig stopfen kann.
Lediglich gegenüber der Zei-

tung plaudert er mal über
spontane Einfälle. So empfahl
er, dass die Stadt die Kreisum-
lage einfach mal nicht bezah-
len sollte. Geniale Idee, nur
leider ist die Kreisumlage
rechtlich verpflichtend vorge-
schrieben!

Was macht eigentlich Herr
Niemann konkret jeden Tag (?)
im Rathaus? Das weiß keiner.
Zumindest ist bisher nichts
Zählbares dabei herausge-
kommen. Der „bestellte Bera-
ter“, so sein offizieller Titel,
berät einfach nicht, sondern
schlägt lediglich vor weitere
Gutachter und Berater auf
Kosten der Stadt einzuschal-
ten. 

Wenn man also tatsächlich
Geld sparen will, dann sollte
man ihn als Erstes einsparen!

Info-Zeitung von Bündnis 90/Die Grünen Waltrop

Ausgabe 1    August 2007

Mit dieser Ausgabe des Kaktus legen wir als W altro -
per Ortsverband Bündnis 90/Die Grünen unsere
erste Zeitung vor . 
Die meisten von uns waren zuvor Rats- und Ausschuss-
mitglieder oder Vorsitzende der Grünen Liste Waltrop.
Nachdem nach der Kommunalwahl 2004 einige Mitglie-
der einer Bürgerinitiative die Grüne Liste „relativ unsanft“
übernommen haben, verließen fast alle bis auf einen die
Grüne Liste und gründeten einen Ortsverband von
Bündnis 90/Die Grünen.  
Dies erwies sich als guter Schutz, weil nach den Statu-

ten unserer Bundespartei tatsächlich nur diejenigen Mit-
glieder werden können, die grüne politische Ansichten
haben und auch so handeln wollen. Darunter verstehen
wir basisdemokratische Strukturen, wo jeder ohne Grup-
penzwang und ohne Mobbing diskutieren kann. 
Das war in der Grünen Liste leider in keiner Form mehr

möglich. Die Grüne Liste ist nun intern so aufgestellt, wie
eine “bayerische Polizeistaffel”, in der kein Widerspruch
geduldet wird. Nach außen tritt sie nicht weniger aggres-
siv auf, verwandelt jede öffentliche Diskussion in einen
Gerichtssaal und führt gerne auf Steuerzahlerkosten
Prozesse gegen die Stadt Waltrop. Wir sind sehr froh,
dass wir mit dieser Truppe nichts mehr zu tun haben und
nun wieder vernünftig miteinander diskutieren können.
So machen politische Diskussionen wieder richtig Spaß. 
Mit Dr. Lars Holtkamp, der ebenfalls aus der Grünen

Liste ausgetreten ist, haben wir einen Vertreter im Stadt-
rat und wollen zu der nächsten Kommunalwahl als Orts-
verband Bündnis 90/Die Grünen kandidieren.

Dafür suchen wir noch Interessierte, die mit uns
gemeinsam grüne Politik in Waltrop machen wollen. 

Grün, grün, grün

www.sparkommissar-waltrop.de

MEHR INFOS IM INTERNET

Ab nach draußen!
Andere Parteien haben ein Büro - wir haben die Fußgängerzone

Als neu gegründeter OV verfügen wir nicht über solch einen Luxus wie ein Büro und müssen uns deshalb draußen her-
umtreiben...  Das hat für Sie den Vorteil, dass wir mit vielen Ständen in der Fußgängerzone für Sie ansprechbar sind.
Dabei geht es bei uns zu wie auf dem Rummelplatz. Sie können bei uns Dosen werfen, Popcorn essen oder Ihr eige-
nes Mini-AKW erwerben. Für manche gibt es sogar einen Luftballon.

Ein garantiert strahlenfreies AKW gab es bei uns
anlässlich 20 Jahre Tschernobyl zum Nachtisch.

Als Sparkommissarkonnten Sie bei uns alle öffentli -
chen Einrichtungen abräumen. 

Wir sind zu erreichen unter:

eMail: info@die-gruenen-waltrop.de

Telefon: 02309 / 3463 (Eugen und Lars Holtkamp)

Offene "Grüne Runde":
Jeden 2. Montag im Monat in der Stadthalle um 19 Uhr

Interessierte sind herzlich eingeladen, daran teilzunehmen.

Internet:
www.die-gruenen-waltrop.de

Sparkommissar: Flasche leer??

Den Sparkommissar einsp aren!

Seite 2 >>  Neue Kraf twerke in unserer Region
Seite 2 >>  New Park - S pace für S pinner?

Seite 3 >>  Hartz IV - Moderne Reform oder ein 
unerfreuliches Theaterstück?  

Seite 3 >>  Ignoranz ist keine Lösung - Neonazis
in Waltrop
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Neue Kraftwerke in unserer Region - Die „vier Besatzungsmächte“

Alle W elt spricht vom Klimaschutz
und der Erderwärmung. Alle Welt
spricht davon, was zu tun ist, damit
nicht in wenigen Jahren der steigen-
de Meeresspiegel ganze Küsten-
regionen überflutet. Alle Welt rechnet
damit, dass Überschwemmungen
und Stürme im Winter von Dürren
und Hitzewellen im Sommer abgelöst
werden.

Alle Welt? 
Nein, es gibt ja noch die mächtigen
Energiekonzerne wie EON, RWE,
Vattenfall und EnBw. Sie werden
gerne auch die „vier Besatzungs-
mächte“ genannt. Sie denken auch
an die Klimakatastrophe – und dass
sie deswegen ganz schnell, bevor
2012 verschärfte Emissionsgesetze
in Europa gelten, günstig mit der

alten Kohlekrafttechnologie einige
riesige Kraftwerke durch die Geneh-
migungsverfahren peitschen und
schnell erbauen müssen. Unterstützt
durch die Große Koalition in Berlin
und die CDU/FDP-Regierung in Düs-
seldorf. 

Strategie der Energiekonzerne
Der geplante Bau von 20 Kohlekraft-

werken in NRW (von 46 für die BRD
insgesamt) verhindert nachhaltigen
Klimaschutz und behindert den Aus-
bau erneuerbarer Energien.
Die Strategie der Energiekonzerne ist
leider in vielen Städten, wie auch in
unserer Nachbarstadt Datteln, aufge-
gangen: Im Ruhrgebiet sollten die
PolitkerInnen und BürgerInnen mit
ihrer historischen Zuneigung zur
Kohle und dem Versprechen auf
Arbeitsplätze  geködert werden. De
facto kommt die Kohle aber billiger
aus dem Ausland und zusätzliche
Arbeit entsteht nur in den Baupha-
sen, die durch spezialisierte  Fachfir-
men durchgeführt werden muss. 

Waltrop -
von Kraf twerken umzingelt

Leider ist es auch in Datteln so weit
gekommen, dass mit der Vorberei-
tung des Baus  begonnen wurde.
SPD und CDU haben im Rat der
Stadt Datteln so entschieden. In ein
paar Jahren ist Waltrop nicht mehr
die Wohnstadt im Grünen, sondern
die Stadt, die von Dreck spuckenden
Kraftwerks-Riesen umzingelt ist –
wenn nicht der Protest der Bevölke-
rung in Datteln, Waltrop und Umge-
bung einstimmig und laut gegen die
weiteren Kraftwerke in Lünen und
Herne wird! 

Protest gegen Klimakiller
Es gibt positive Beispiele, die ande-
ren Städten und uns BürgerInnen Mut
machen sollten: In Krefeld hat der
Rat der Stadt sein Recht in Anspruch
genommen nach gründlicher Infor-
mation und viel Bürgerprotest gegen
den Neubau eines Klimakillers Kohle-

kraftwerk zu entscheiden. Dort ist ein
Energieriese letztlich durch Bürger-
proteste in die Schranken verwiesen
worden!

B`90/Die Grünen haben schon immer
vor den verheerenden Folgen eines
Klimawandels gewarnt, umwelt-
freundliche Energiegewinnung und
auch Energieeinsparungen in priva-
ten wie industriellen Bereichen einge-
fordert.

Jetzt ist die Zeit reif dafür, die Regie-
renden an ihre Lippenbekenntnisse
zum Klimaschutz zu erinnern und
gegen den Neubau von Kohlekraft-
werken zu kämpfen – im Zusammen-
schluss aller Initiativen und Umwelt-
schutzverbände und mit Unterstüt-
zung der Bündnisgrünen in NRW.

www.gruene-datteln.de Seite der
Dattelner Grünen

www.kontra-kohle-kraf twerk.de
Infos der Bürgerinitiative Lünen

www.bund-nrw .de Vorlagen für
Einsprüche

www.mega-waltrop.de Proteste
gegen Kraftwerke

www.die-gruenen-waltrop.de
Homepage der Waltroper Grünen

www.greenpeace.de Wie bis 2050
erneuerbare Energien 50% des
weltweiten Energiebedarfs decken
können

INFOS IM INTERNET

Angaben nach interner Liste der Bundesnetzagentur
MW = Megawatt

Geplante Kohlekraftwerke rund um Waltr op

„Was kann ich tun, was ist möglich?“

Den Anbieter wechseln
Für ‚sauberen’ Strom und zum Ärger von RWE oder E.ON kann man den
Anbieter wechseln. Kurzes Formular ausfüllen und um alles Weitere wie
Kündigung etc. kümmert sich der neue Stromlieferant. 
Ökostrom ist sogar oft bis zu 15% billiger.

>> Vergleiche von alternativen Stromlieferanten gibt es bei: 
www.atomausstieg-selber-machen.de/wechsel

>> Kostenfreie Ökostrom-Hotline: 0800-7 62 68 52
(werktags: 9 – 17 Uhr)

>> Preisvergleich bei der Deutschen Umwelthilfe unter: www.duh.de

Den eigenen CO 2-Fußabdruck verkleinern

Anregungen zum klimabewussten Leben und Tipps zum Energiesparen gibt
es bei >> www.gruenes-klima.de
Hier können Sie auch mit dem Kohlenstoffrechner ermitteln, wie viel Kilo-
gramm CO2 Sie jedes Jahr sparen können.

Mitmachen
Werden Sie Mitglied oder MitstreiterIn bei uns, beim Ortsverband
Bündnis 90/Die Grünen Waltrop!

Email: info@die-gruenen-waltrop.de  
Tel.: 02309 / 34 63 (Eugen und Lars Holtkamp)
Tel.: 02309 / 32 94 (Ingrid Täger)

Internet: www .die-gruenen-waltrop.de

CO2

Da das Ruhrgebiet schon seit Jahr-
zehnten keine Industrieansiedlungen
in auch nur annähernd vergleichbarer
Größenordnung erlebt hat, drängt
sich förmlich die Frage auf, warum
gerade internationale Konzerne für
den newPark Schlange stehen soll-
ten.

Das Rezept hierfür ist sehr einfach.
Die IHK erläutert es in ihrer aktuellen
Broschüre mit dem pompösen Titel
„newPark: visions find sp ace“
wie folgt:
„Jedem Unternehmen, das sich
ansiedelt und ab einem vorher fest-
gelegten Zeitpunkt mindestens 100
soz ia l ve rs i che rungspf l i ch t i ge
Beschäftigte vorweist, wird nach dem
Modell die Gewerbesteuer für fünf
Jahre erlassen“.

Gewerbesteuermodell wird einge -
mottet

Dieses Gewerbesteuermodell ist kei-
neswegs neu, sondern wurde schon
vor Jahren mit dem newPark-Kon-
zept verbreitet. Bereits im Jahre 2003
initiierten wir durch die grüne Land-
tagsfraktion eine Anfrage im Landtag,
ob dieses Modell überhaupt rechtlich
umsetzbar sei. 

Die damalige Landesregierung war
um klare Antworten nicht verlegen.
Das Modell wäre wohl mit dem
Gewerbesteuergesetz nicht verein-
bar. Das kümmerte die IHK und den
Dattelner Bürgermeister aber  nur
wenig. Man setzte die Planung hals-
starrig weiter fort, gab teure Gutach-
ten in Auftrag und warb fröhlich weiter
mit dem Gewerbesteuermodell.

Nachdem vor einigen Wochen die
Zeitungen freudig über angebliche
Fördermittel des Landes in Millionen-
höhe für newPark berichteten, war
das für uns Grund genug über die
grüne Landtagsfraktion nachzufra-
gen, ob denn die neue Landesregie-
rung in Bezug auf das Gewerbesteu-
ermodell eine andere Rechtsauffas-
sung vertritt.

Das ist aber nicht der Fall. Im
Gegenteil hieß es in der Antwort der
Landesregierung, dass das Modell
mit geltendem Bundesrecht nicht ver-
einbar sei und dass jetzt wohl auch
die IHK und der Dattelner Bürgermei-
ster dieses Modell nicht mehr weiter
verfolgen würden. 

Halbseidenes Gewerbe der W irt -
schaf tsförderung

Nach Jahren der Realitätsverweige-
rung sind die IHK und der Dattelner
Bürgermeister nun relativ unsanft auf
dem Boden der Tatsachen gelandet.
Schade ist nur, dass viele Planungen
und Gutachten erstellt wurden, die
nun nur noch  an den Altpapiercon-
tainer verfüttert werden können. 

Wie die Landesregierung richtig fest-
stellt, war das Gewerbesteuermodell
ein wichtiger Baustein des newPark-
Konzepts, um ausländische Untern-
ehmen anzulocken. 

Womit sollen diese nun noch gekö-
dert werden und was bedeutet das
für die Gutachteraussagen, dass der
newPark angeblich mehr als 10.000
Arbeitsplätze schafft???

Insgesamt werfen unsere Anfragen
und die Antworten der Landesregie-
rung  ein sehr schlechtes Licht auf
den newPark und seine „Planer“.
Jahrelang haben diese vollkommen
unrealistische Pläne geschmiedet,
von denen man schon lange wissen
musste, dass sie rechtlich nicht
umsetzbar sind.

Die Wirtschaftsförderung ist, wie
auch der Fall der Fachhochschule
Gelsenkirchen zeigt, in unserer Regi-
on leider ein halbseidenes Gewerbe.
Das Geschäft mit der Hoffnung  blüht,
während sonst die Wirtschaft in der
Region bestenfalls stagniert.

Je unrealistischer die Versprechen
sind, desto mehr Steuergelder kann
man offensichtlich in Form von Sub-
ventionen „abziehen“. Spinnereien
müssen nur mit englischen Modebe-
griffen aufgemotzt werden und fertig
ist das Millionengeschäft auf Kosten
der Steuerzahler. 

Wir werden uns auf allen politischen
Ebenen dafür einsetzen, dass für das
vollkommen unseriöse newPark-Kon-
zept nicht noch weitere Steuergelder
verschwendet werden.

newPark – S pace für S pinner?
Seit Jahren werben die IHK und der Dattelner Bürgermeister dafür , die Rieselfelder
zu industrialisieren. Dafür haben sie sich das Konzept newPark ausgedacht, dem
in teuren Gut achten bescheinigt wurde, dass so mehr als 10.000 Arbeit splätze
geschaffen würden, wenn der S taat „nur“ mehrere 100 Mio. Euro investieren
würde.
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Seit dem 01.01.2005 haben wir
nun die letzte S tufe der vielge -
priesenen Arbeit smarktreform,
auch unter dem Namen Hartz IV
bekannt.

Namensgeber und Mitwirker Peter
Hartz beschimpft die Handhabung
dieses neuen Gesetzes mittlerweile
als sozial ungerecht. In den Medien
werden Hartz IV-Empfänger verteufelt
und als faules, unverschämtes Pack
dargestellt- zum größten Teil. Nur
seriöse Medien bemühen sich um
relativ objektive Darstellungen.
Hartz IV- Empfänger sind Langzeitar-
beitslose - das wird man heutzutage
schnell - und unsere neue Armuts-
schicht.  Wie sieht nun die Lebens-
realität dieser Menschen unter den
Reformbedingungen wirklich aus:

Leibeigentum heute?

Es beginnt mit der Antragstellung, wo
tief in die Privatsphäre eingedrungen
und man in einen absoluten Rechtfer-
tigungs- und Offenlegungszwang
gedrängt wird. Überarbeitete Mitar-
beiter behandeln ihre Kunden, die
zum größten Teil ohne eigenes Ver-
schulden in diese Lage gerieten, nicht
immer verständnisvoll. Eventuelle
Möglichkeiten Freizügigkeiten im
Gesetz zu nutzen scheitern meist an 

der Angst, eventuelle Fehlentschei-
dungen rechtfertigen zu müssen. 
Natürlich gibt es „schwarze Schafe“,
aber viele der Arbeitslosen bemühen
sich verzweifelt um Arbeit. Doch für
Arbeitgeber tragen sie ein Stigma:
Langzeitarbeitslosigkeit und gelten
als unzuverlässig, arbeitsscheu und
nicht tragbar für den Betrieb. So las-
sen sich einige Arbeitgeber noch
nicht einmal darauf ein, diesen Leu-
ten mittels eines Praktikums die
Chance zu geben, ihre fachliche und
persönliche Kompetenz unter Beweis
stellen zu können. 

Arbeit sbeschaffung für
Statistiker

Die Fallmanager (das sind die frühe-
ren Arbeitsvermittler), eingestellt um
eine individuelle Betreuung zu garan-
tieren, können dies oft nicht leisten,
da sie zu sehr in der Aufbereitung der
Daten zwecks Statistiken eingebun-
den sind. Des Weiteren müssen sie
versuchen mit einer nicht effizient
arbeitenden Software umzugehen.
Wo bleibt da die notwendige Zeit, sich
um ihre Klientel zu kümmern? 

Die Zahl muss stimmen

Hier trägt ein eng gesetzter Geset-
zesrahmen zu großen Einschnitten in
der beruflichen Bildung bei, der im

Bereich Fort- und Weiterbildung nur
noch Module, die nicht länger als ins-
gesamt ein Jahr dauern, erlauben.
Insgesamt stehen die MitarbeiterIn-

nen unter Erfolgsdruck - die Qualität
bzw. Vermittlungsrate in den ersten
Arbeitsmarkt von Integrations- und
Qualifizierungsmaßnahmen werden
in einem relativ engen Zeitkorridor
erfasst und bewertet. Dies hat Folgen
für weitere Maßnahmen, da nur noch
Bildungsträger genommen werden
dürfen, die nicht unter der vorge-
schriebenen Vermittlungsrate von
70% liegen. Die wirkliche Qualität der
Bildungsangebote spielt eine äußerst
geringe Rolle - nur die Zahl muss
stimmen - auch wenn die Teilnehmer
nach der Förderungsphase des
Arbeitsamtes erneut arbeitslos sind. 

Zukunf tschancen

Ein selbstbestimmtes Leben mit einer
angemessenen Teilhabechance in
unserer Gesellschaft ist mit dieser
Reform nicht möglich. Traurig ist,
dass vor allem  Kinder und Jugendli-
che ein relativ sozial  ausgegrenztes
Leben führen müssen. Einschränkun-
gen, die oft dazu führen, keinen höhe-
ren Bildungsstatus zu erreichen, ver-
bauen von vornherein Zukunftschan-
cen. 

Auch hier in Waltrop sind wir weit
davon entfernt, diesen Verlierern
einer verfehlten Politik ein Leben
in Würde zu ermöglichen.

Hartz IV - Moderne Reform oder ein unerfreuliches Theaterstück?
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Verlierer der 
Reform

Bei der Betrachtung einiger der
hochgepriesenen Instrumente,
um Arbeit slose wieder in den
Arbeit smarkt zu integrieren, fal -
len eklat ante Schwächen auf.

Frauen
Berufsrückkehrerinnen haben ihren
Status als besondere Zielgruppe
verloren. Damit entfallen:
1. der Rechtsanspruch auf erhöhtes
Unterhaltsgeld bei Teilnahme an
einer Weiterbildung 
2. die erleichterten Bedingungen für
die Teilnahme.
Teilzeitprogramme für Mütter wur-
den aus dem Programm genom-
men, ohne für ausreichende
Betreuungsplätze zu sorgen. Viele
Leistungen wurden zu „Kann-Lei-
stungen“ umfunktioniert oder die
Zugangsbedingungen zu diesen
Leistungen wurden erschwerend
verändert. Durch die Abschaffung
von Zielgruppenförderungen sind
vor allem Frauen, Migranten und
Senioren betroffen.

Migrantinnen und Migranten
Der Bezug staatlicher Leistungen
ist ein Grund, die Verlängerung
eines Aufenthaltstitels zu verwei-
gern oder gar eine Ausweisung zu
begründen.
Da die Veränderungen von Sozial-
hilferecht zu Arbeitslosengeld II
nicht im Ausländerrecht redaktionell
entsprechend geändert wurden,
kann dies für Migranten fatale Fol-
gen in Bezug auf das Aufenthalts-
recht oder bei der Verlängerung der
befristeten Aufenthaltserlaubnis
haben. Besonders betroffen sind
hierbei wieder einmal allein stehen-
de und allein erziehende Migrantin-
nen.

Minijobs 
Minijobs erfüllen nicht die Anforde-
rungen existenzsichernd zu sein,
da sie weder einen ausreichenden
Sozialversicherungsschutz (Ren-
ten- und Krankenversicherung) bie-
ten noch Ansprüche auf Arbeitslo-
sengeld I begründen. 
Die Anhebung der Geringfügigkeits-
grenze führte dazu, dass Vollzeit-
und Teilzeitarbeitsstellen zerstük-
kelt und der Niedriglohnsektor aus-
gebaut wurde. Arbeitslosengeld II-
Empfänger (Hartz IV) sind verpflich-
tet diese Minijobs anzunehmen und
verlieren dadurch den Anspruch auf
Vermittlung in existenzsichernde
Jobs gegenüber der Agentur für
Arbeit. 70% der im Niedriglohnsek-
tor Beschäftigten sind Frauen,
denen von 400 Euro Arbeitslohn ca.
100 Euro als Erwerbstätigenfreibe-
trag verbleiben. Da die Arbeitgeber
nur geringe Sozialversicherungs-
beiträge  (10%) zahlen müssen,
bleiben diese Frauen weiterhin bei
einer Familienversicherung vom
Mann abhängig.

Kinder
Die Regelleistungen für Kinder zwi-
schen 7 und 17 Jahren liegen um 5-
10% unter dem ehemaligen Sozial-
hilfesatz. Kindergeld usw. wird kom-
plett angerechnet, die frühere Sozi-
alhilfe ließ zumindest ca. 10 Euro
anrechnungsfrei. Es werden keine
Beihilfen für schulbedingte Kosten
und für wachstumsbedingten
Bedarf (Kleider, Schuhe...) gezahlt.

Frauen und Gewalt
Für von häuslicher Gewalt betroffe-
ne Frauen sieht Hartz IV keine Här-
tefallregelung vor. Auch wenn die
Frauen im Frauenhaus Zuflucht
gesucht haben, können sie unmit-
telbar zur Aufnahme einer Erwerbs-
tätigkeit gezwungen werden. Hier
wäre es für die Frauen hilfreicher,
psychosoziale Hilfen und Therapien
zu erhalten. 

Ignoranz ist keine Lösung!
Wir befinden uns im Jahr 1942 n. Chr . Fast ganz Europa ist von den NAZIS besetzt… 
Doch die unbeugsamen Alliierten leisten den NAZIS W iderstand… 1945 dann das Ende der Naziherrschaft!

Heute, 62 Jahre nach Kriegsende,
sollte man eigentlich vermuten,
dass besonders die jüngeren
Generationen etwas daraus gelernt
haben, Dinge wie T oleranz und
Offenheit gegenüber Fremden. 

Aber mit dieser Vermutung liegt man
bei einigen der Nachkriegsgeneratio-
nen weit daneben. Noch immer, man
sollte besser sagen „schon wieder“,
spuken bei einigen jungen Leuten
Fremdenhass und Antisemitismus in
den Köpfen rum. 

Es geht so weit, dass Menschen
anderer Abstammung von diesen
Rechtsradikalen verfolgt und teilwei-
se auch schwer verletzt werden, dass
Brandanschläge auf Asylbewerber-
heime begangen werden und anders
(normal) denkende Menschen von
den Rechten gehetzt und verprügelt
werden. Berichte von solchen Taten
begegnen uns immer wieder in den
Nachrichten, wir hätten aber nie
gedacht, dass solche Dinge auch in
unserem kleinen und netten Waltrop
geschehen könnten. 

Falsch gedacht!

Auch in Waltrop gibt es eine rechts-
gerichtete Gruppe, geführt von jun-
gen Menschen, die es eigentlich bes-
ser wissen müssten. Teile dieser
Gruppe (Kameradschaft Östliches
Ruhrgebiet, betreffend Dortmund,
Castrop – Rauxel, Waltrop) sind mitt-
lerweile auch Mitglieder der rechtsge-
richteten NPD und treiben unter
deren Banner nun schon seit einem
Jahr Propaganda in Waltrop.

Zurückblickend auf das letzte Jahr
ist in unserer S tadt auch einiges
von Seiten der „Rechten“ gesche -
hen:

Nach einer Veranstaltung gegen
Rechtsradikalismus und Rechts-
extremismus im Jugendcafe „Yahoo“
wurden dort die Fensterscheiben mit
Aufklebern der NPD beschmiert und
anschließend mit Steinen eingewor-
fen. Überall in Waltrop, auch an den
Geschäften ausländischer Mitbürger,
sind Aufkleber der NPD aufgetaucht,
es wurde das Haus einer Privatper-
son mit NPD-Aufklebern beschädigt.

Zwei Jugendliche wurden von Rech-
ten verprügelt, da sie nicht in das
Weltbild der Angreifer passten, an der
Realschule wurden CDs mit rechtsex-
tremistischem Inhalt verteilt.

Der „Eine-Welt-Laden“ wurde mit 
Aufklebern des rechten „Wikinger
Verlags“ beklebt und anschließend in
Brand gesetzt, an der Realschule
wurden rechtsextremistische Parolen
an die Wände gesprüht. 

Mit diesen Ausführungen ließen sich
noch weiter Seiten füllen, aber das
soll an dieser Stelle nicht geschehen.

Kurz gesagt, in unserer S tadt läuf t
etwas (verdammt) schief!

Nicht nur, dass die Stadt nicht deut-
lich genug einschreitet, fehlt in Wal-
trop auch ein dementsprechendes
Aufklärungsprogramm sowie ein aus-
gearbeitetes Präventionsprogramm
an den Schulen. 

Etwas, das eigentlich auch sehr
traurig ist, ist die Tatsache, dass die

Polizei von den Schmierereien in
Form von Aufklebern sowie Parolen
nicht etwa durch die Stadtverwaltung
in Kenntnis gesetzt wird, nein, dies
geschieht in Waltrop durch Jugend-
liche, die erheblich mehr Zivilcourage
zeigen als die so genannten Erwach-
senen. 

Es ist wahrhaft sehr traurig, da gera-
de von Erwachsenen immer wieder
gepredigt wird  Zivilcourage zu zei-
gen. Sind das etwa alles nur hohle
Sprüche? Sicher ist jedenfalls, dass
die Zeit des Handelns gekommen ist.

Wir dürfen unsere Augen nicht län -
ger vor dem verschließen, was
diese Recht sradikalen in W altrop
treiben.

Nun ist der Einsatz von uns allen
gefragt.  Helfen Sie mit, damit Wal-
trop wieder so wird, wie wir es ken-
nen, damit nicht noch mehr junge
Leute von den Neonazis in ihren
Bann gezogen werden und dass
Straftaten, wie sie oben genannt sind,
in unserer Stadt nicht mehr möglich
sind.

Darum, keine T oleranz den
Recht sradikalen!  

Feuer im “WEL TLADEN” 

B.JS
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Gerade noch hast du fast nur mit
Kindern und Schule zu tun
gehabt, ganze 42 Jahre lang, da
bist du auf einmal raus und im
sogenannten Ruhestand. 
Vom Vollgas in den Leerlauf?

Was machst du nun?
Natürlich hast du dir schon einige Zeit
vorher Gedanken gemacht. Im Haus
und im Garten ist viel nachzuholen.
Im Haushalt wird man die Aufgaben
absprechen und neu verteilen. Auch
wartet schon das Enkelkind. 
Die Betreuung macht Freude, ist aber
auch anstrengend. Die Ehefrau war-
tet schon darauf, dass sie entlastet
wird. Jogging ist leider nicht mehr
möglich, die Knochen und Gelenke ... 
Auch in Vereinen oder Initiativen
könnte man mitarbeiten, sich im
sozialen Bereich engagieren oder gar
ein Seniorenstudium beginnen. 
Der Kontakt zur Jugend, zur Schule
und zu Bildungsfragen ist durch Mit-
arbeit im Förderverein der ehemali-
gen Schule und regelmäßige Teilnah-
me an Schulveranstaltungen geblie-
ben.  Es erschließen sich aber neue
Interessensgebiete und Betätigungs-
felder.

Neue Aktivitäten und Erfahrungen
Das Angebot der Grünen im Kom-

munalwahlkampf 2004 mitzuarbeiten,
war die Möglichkeit politisch neu aktiv
einzusteigen. Als schließlich im
November 2005 der Ortsverband
Bündnis 90/Die Grünen in Waltrop
neu gegründet wurde, war der Kas-
siererposten im Vorstand zu beset-
zen. Da musste man etwas ganz
Neues lernen: die kaufmännische
(doppelte) Buchführung, die Verwal-
tung von Buchungsprogrammen am
Computer und den Umgang mit Inter-
net und E-Mails. Die umfangreichen
und komplizierten Unterlagen vom
BWL-Studium der Tochter an der Fer-
nUni Hagen zur Buchhaltung waren
da sehr hilfreich.

Neuorientierung & Seniorenbeirat
Aber auch eine Neuorientierung setzt
ein, wenn man als Vertreter einer
Ratsfraktion für den neu gegründeten
Seniorenbeirat benannt wird. Der
Seniorenbeirat ist eine Interessen-
vertretung der älteren Generation, die
im Jahr 2005 vom Rat der Stadt
gegründet wurde.

Der Seniorenbeirat besteht aus 16
Mitgliedern:
5 Mitglieder aus Vereinen, Verbänden 
und Organisationen (Delegierten-
wahl)
5 Mitglieder aus interessierten Bürge-

rinnen / Bürgern (Zufallsauswahl)
6 Mitglieder aus den im Rat vertrete-
nen Fraktionen (Benennung).

Zu den Aufgaben des Seniorenbei-
rats gehört es u. a.,
a) dem Rat und der Verwaltung Vor-
schläge und Belange der Seniorinnen
/Senioren zu unterbreiten und die
Ausschüsse und Verwaltung in Fra-
gen der Seniorenarbeit zu beraten
b) ehrenamtliches Engagement von
Seniorinnen und Senioren sowie  den
Austausch und die Solidarität zwi-
schen den Generationen zu fördern
c) eigene Initiativen zu entwickeln.

In 3 Arbeitkreisen werden verschie-
dene Themenfelder (Leben im Alter –
Öffentlichkeitsarbeit – Freizeit, Sport,
Kultur und Bildung) bearbeitet. Die
beiden Projekte „Seniorenkino“ und
Seniorenzeitung „Senfpott“ sind
schon gut angelaufen.

Der Weg ist das Ziel.
Ein Lebensabschnitt, in dem die
Gründung einer Familie und die Freu-
de und Anspannung im Beruf im Mit-
telpunkt standen, wird abgelöst durch
einen weiteren Abschnitt, in dem
mehr Zeit für Familie, Hobbys und
ehrenamtliches Engagement ist.

...und plötzlich gehörst du zu den Alten!!!
Eugen Holtkamp im Unruhestand

Generationen gemeinsam grün: Monya und Eugen

Heute guck ich mit 21 Jahren auf
meinen Einstieg im  Ausschuss für
Jugend und Soziales zurück und
fühle mich schon fast wie ein „alter
Hase“.
Als ich jedoch 2004 mit 18 Jahren

das erste Mal den großen Sitzungs-
saal des Rathauses betrat und mich
in den großen Stuhlkreis setzte, hatte
ich doch ein eher mulmiges Gefühl.
Erst wenige Monate zuvor wurde ich
in den Ausschuss für Jugend und
Soziales delegiert und habe mich
damals sehr darauf gefreut meine
Generation in Waltrop vertreten zu
dürfen.
Nun wo es soweit war, plagten mich

Zweifel: Würden mich die anderen
Ausschussmitglieder aus Parteien,
Vereinen, Verbänden, Verwaltung
und Kirchen als jüngstes stimmbe-
rechtigtes Mitglied – das Küken -
überhaupt ernst nehmen? Kann ich
den Platz meines Vorgängers als ein-
ziges grünes Ausschussmitglied
adäquat ausfüllen? Wird meine politi-
sche Sachkenntnis ausreichen um
mich gegen die anderen zu behaup-
ten? 
Worüber ich mir keine Sorgen mach-

te, war die Unterstützung, die ich von
Seiten meiner heutigen Parteifreunde
bekam, hier galt schon immer „Rück-
halt bieten statt Parteizwang aus-
üben“. Das gab mir auch den Frei-
raum meinen grünen Leitfaden durch
eigene Erfahrungen zu modifizieren,
ein Freiraum der augenscheinlich

nicht für alle Vertreter im Ausschuss
selbstverständlich ist. 

Dies sorgt des Öfteren für hitzige
Diskussionen, die unser Vorsitzender
Axel Heimsath – stets um einen Kon-
sens bemüht – jedoch meist zu ent-
schärfen weiß.

Spätestens seitdem ich meinen
ersten Antrag vertrat, weiß ich, dass
ich ernst genommen werde und mich
leidenschaftlich an Diskussionen
beteiligen kann, leider aber auch, wie
langweilig es sein kann 45 Minuten
einem Vortrag zuzuhören, den man
bereits schriftlich bekommen hat.
Zum Ausgleich gibt es genug The-
men, bei denen ich mich auf eine
Auseinandersetzung mit anderen
Ausschussmitgliedern einlassen
muss und meinen Spaß daran habe
auszutesten, wie weit ich gehen
kann. 
Heute bin ich sehr glücklich mit mei-

ner Position, nicht zuletzt, weil der
Ausschuss die Möglichkeit bietet
Menschen mit ähnlichem Interesse
kennen zu lernen, sich mit ihnen aus-
zutauschen und Freundschaften zu
schließen. Ich hoffe, dass in Zukunft
mehr junge Leute die Möglichkeit
bekommen Mitglied in einem Aus-
schuss zu sein, denn es hilft einem
sich politisch einzubringen, die eige-
ne Lebenssituation zu beeinflussen,
sich in vielen Hinsichten zu erproben
und nicht zuletzt sein Selbstvertrauen
zu stärken.

Wie aus dem Küken ein Hase wurde
Neu im Ausschuss, von Monya Schnittke

Bündnis 90/Die Grünen W altrop laden ein zum

Sommerfest am 18.8.07 ab 20 Uhr
an der Waltroper S tadthalle: Live-Musik - Grillen - Infos 

Abi & Flow spielen Hit s der 70er und 80er Jahre

Gitarrist “Abi” (Albert Buss) und
Sänger “Flow” präsentieren “Live”
die größten Hits der 70er und 80er.
Mit dabei Titel von Eric Clapton,
Dire Straits, Santana, Deep Purple,
Simple Minds etc. Außerdem wird
Rick Stone, Mick-Jagger-Imitator
aus Dortmund, die größten Hits der
Rolling Stones zum Besten geben.
Abi ist seit 25 Jahren Profi-Musiker
und betreibt neben seiner Tätigkeit
als Rock-Pop-Gitarrist ein Tonstu-
dio. Dort produziert er erfolgreich
Musik für den Orientalischen Tanz
(bisher 4 CDs).
Sänger Flow gewann mehrere Prei-
se als Nachwuchstalent und sam-
melte Profi-Erfahrungen als Gast-
sänger auf Tourneen mit dem
bekannten britischen Sänger “Fish”
(ex Marillion). 

Saiten-Vir tuose Abi in Action

Was kannst du fürdich
und deine Stadt tun?

Wo und wie kannst du dich
ehrenamtlich engagieren?
Gerade Ältere, die aus ihrem Beruf
ausscheiden und  etwas Sinnvolles
in ihrem neuen  Lebensabschnitt tun
möchten, stehen vor der Frage, wo
und wie sie sich ehrenamtlich enga-
gieren und an wen sie sich wenden
können.
In größeren und mittleren Städten
gibt es zunehmend sogenannte
Freiwilligenzentren oder Ehren-
amtsbörsen, bei denen Interessierte
sich informieren, Wünsche äußern
und mit Vereinen, Organisationen
oder Initiativen (mit Bedarf an
ehrenamtlichen Helfern) in Kontakt
treten können. So können Angebot
und Nachfrage zusammenfinden.
Was in einer Stadt wie Schwerte mit
50000 Einwohnern seit 2002 gut
funktioniert könnte auch in einer
etwas kleineren Stadt wie Waltrop
ohne Einsatz zusätzlicher städti-
scher Mittel ein Modell sein. Man
muss nur anfangen!

Infos zu Ehrenamt sbörsen
www.freiwilligenzentrum.schwerte.de

Bürgerinnen und Bürger wollen
auch mitent scheiden!
Waltrop, eine familienfreundliche
Wohnstadt im Grünen, ohne Hallen-
bad? Das kann nur ein schlechter
Scherz sein! Beide Hallenbäder
werden geschlossen, weil die Stadt
hoch verschuldet ist und Regie-
rungspräsident und Sparkommissar
großen Druck ausüben. 
Trotz Proteste in der Bevölkerung
und vielen Organisationen, auch
des Seniorenbeirats, stehen wir
bald ohne Hallenbäder da. Es
beginnt am 1. Juni mit dem Allwet-
terbad und endet im Sommer 2008
mit dem Lutherbad. Dann sitzen wir
alle „auf dem Trockenen“ und kön-
nen nur noch 3 Monate im Sommer
ins Freibad.
Als letzte Möglichkeit bleibt den
Waltroper Bürgerinnen und Bürgern
noch die Einleitung eines Bürgerbe-
gehrens.
Auch wir vom Bündnis 90 / Die Grü-
nen stehen in den Startlöchern!

Infos zu Bürgerbegehren
www.sparkommissar-waltrop.de

Was starten st att meckern
Neue Ideen bringen Schwung in ver-
krustete Strukturen. Gerade wir als
junge Menschen sind gefragt, uns in
politische Prozesse einzubringen und
eigene Wege zu gehen. Politische
Verhältnisse sind kein Betonklotz, an
dem Mensch nichts ändern kann!
Rummeckern bringt nix, wir müssen
selber was starten, wenn wir etwas
verändern wollen! Politisches Enga-
gement hat kein Mindestalter. Es liegt
an uns, ob wir die Gestaltung unserer
Zukunft grauen Eminenzen überlas-
sen oder unser Schicksal selber in die
Hand nehmen!
Wer wir sind
Die GRÜNE JUGEND WALTROP hat
sich neu gegründet und ist die politi-
sche Jugendorganisation von BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN WALTROP. Wir
vertreten junge Positionen in und
außerhalb der Partei. Wir stehen
inhaltlich der Partei nahe, agieren
jedoch unabhängig und nehmen ihr
gegenüber auch kritische Positionen
ein. Mitglied kann jede/r im Alter bis
28 Jahren werden. Zudem kann jeder
sich bei der GRÜNEN JUGEND
engagieren und Mitglied werden ohne
Mitglied in der Partei zu sein. Wir
machen unser eigenes Programm!

Was wir wollen
> den Atomausstieg und die Energie-
wende jetzt - nicht erst in 30 Jahren 
> dass nachhaltiger Umweltschutz
Vorrang vor Profitinteressen hat 
> gewaltfreie Lösungen von Konflik-
ten
> bessere (Aus-)Bildung für alle -
unabhängig vom sozialen Hinter-
grund
> mehr direkte Mitbestimmung für
Kinder und Jugendliche
> eine Globalisierung, die nicht allein
durch wirtschaftliche und geopoliti-
sche Interessen der Mächtigen
gesteuert ist
> eine humane Drogenpolitik
> das Recht auf Asyl und Gleichbe-
rechtigung für MigrantInnen
> mindestens die Hälfte der Macht für
Frauen
> eine akzeptierende, offene und mul-
tikulturelle Gesellschaft ohne Diskri-
minierung oder Rassismus.
Interesse?
Verantwortung zu übernehmen und
Spaß zu haben, schließen sich bei
uns nicht aus.
Melde dich doch einfach mal bei uns
gruenejugend@die-gruenen-waltrop.de

Monya Schnittke & Dennis Brendick

Die GRÜNE JUGEND WALTROP
Jung, grün & stachelig!


